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Herstellung des Ideen-Planers:

Die Trapeze im Deckblatt entlang der
gestrichelten Linien mit einem Cutter

heraustrennen.
Die ausgeschnittenen Scheiben mit

Musterklammern hinter den Trapezfenstern
des Deckblattes befestigen.

Zum dauerhaften Gebrauch empfehlen wir,
die einzelnen Teile zu laminieren.

über

Spielmaterial

für die Kinder, Bücher,

Hefte mit spielerisch

vertiefendem Inhalt

sc
hr

if
tl

ic
h,

in
 F

or
m

 v
on

H
in

w
ei

ss
ch

ild
er

n,

Ze
tt

el
n,

 e
in

er
 Z

ei
tu

ng

el
ek

tr
on

is
ch

,

 ü
be

r 
vi

su
el

le
,

au
di

ti
ve

 M
ed

ie
n,

 z
.B

.

Vi
de

o,
 H

ör
sp

ie
l, 

To
n-

D
ia

-

Sc
ha

u,
 In

te
rn

et
-S

ei
te

über PR- Medien:

Zeitungen,

Zeitschriften, Rundfunk,

Fernsehen,

Dokumentationsfilm

über
 A

usstellungs-
kataloge,

Projekthandbücher,

m
ethodische A

nregungen

für pädagogische

Fachkräfte

über

fachbezogene

Fortbildungen

in den A
usstellungen

m
it

Lernw
erkstattcharakter

und über Tagungen,

W
orkshops etc.

A
Konkretisierung

A
Päsentationsformen



Außer-

gewöhnliche

Dialoge initiieren

und Begegnungen

ermöglichen, die das

Thema lebendig

werden lassen

fu
nk

ti
on

ie
re

nd
e

O
bj

ek
te

, d
ie

 e
rp

ro
bt

w
er

de
n 

kö
nn

en

D
en

kp
ro

ze
ss

e

in
it

iie
re

n 
du

rc
h

er
st

au
nl

ic
he

Fr
ag

es
te

llu
ng

en
 u

nd

ve
rb

lü
ff

en
de

Fe
st

st
el

lu
ng

en
,

Ko
nf

ro
nt

at
io

ne
n 

au
f

de
r 

Em
pf

in
du

ng
s-

eb
en

e

Experimente,
die natur-
wissenschaftliche
Zusammenhänge
nachweisen durch
Beobachten,
Messen,
Zerlegen,
Zusammen-
setzen

Erfahrung
des Them

as
über

Körperausdruck

und- kontakt

m
öglichst

vielsinnig

erlebbare O
riginale

undR
eproduktionen

Hörspiel-,
Geräusch- und

Klangwerkstatt:
mit Instrumenten,

Geräusch- und
Klangerzeugern,
Aufnahmegerät,

Mikro
Em

pf
in

du
ng

s-
w

er
ks

ta
tt

:

Ko
nf

ro
nt

at
io

n 
m

it 
un

d

A
us

dr
uc

ks
m

ög
lic

hk
ei

te
n

zu
 V

or
lie

be
n,

 F
re

m
dh

ei
t,

A
bn

ei
gu

ng
en

, M
iß

-

ve
rs

tä
nd

ni
ss

en
,

Lu
st

ig
em

,
Tr

au
rig

em
,

Vo
ru

rt
ei

le
n

M
ed

ie
n-

W
er

ks
ta

tt
:

m
it 

au
di

tiv
en

 u
nd

vi
su

el
le

n 
M

ed
ie

n,

W
ie

de
rg

ab
eg

er
ät

en

un
d 

C
om

pu
te

r

Werkstatt für

Gestalten:

mit Werk-, Alltags- und

Naturmaterialien,

bildnerischen

 Mitteln wie

 Papieren,

 Farben

Theaterw
erkstatt:

m
it Bühne und

U
tensilien für Rollen-,

Schatten-,

Schw
arzlicht-,

Puppenspiel, Tanz,
M

usical

Erzähl-

und

 Schreibw
erkstatt:

reale und

phantastische

G
eschichten, G

edichte,

m
it Stiften, Papier,

M
agnetw

örtern,

Postkarten Herstellung des Ideen-Planers:

Die Trapeze im Deckblatt entlang der
gestrichelten Linien mit einem Cutter

heraustrennen.
Die ausgeschnittenen Scheiben mit

Musterklammern hinter den Trapezfenstern
des Deckblattes befestigen.

Zum dauerhaften Gebrauch empfehlen wir,
die einzelnen Teile zu laminieren.
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Herstellung des Ideen-Planers:

Die Trapeze im Deckblatt entlang der
gestrichelten Linien mit einem Cutter

heraustrennen.
Die ausgeschnittenen Scheiben mit

Musterklammern hinter den Trapezfenstern
des Deckblattes befestigen.

Zum dauerhaften Gebrauch empfehlen wir,
die einzelnen Teile zu laminieren.
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